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höchst unterschiedliche, z u eil SOSar wider- tisch-theologische Themen rellgionsdidak-
sprüchliche Gottesbilder präasentiert, 111US5$5 tisch arschließen. Herder Verlag, Freiburg
uch Clie philosophische ede VOo  3 ott miıt der Br—Basel-Wıen 2015 Uuro 2900
Vielheit umgehen können. e menschliche (D) Uuro 2990 (A) ( HF 36,50 ISBN U /8-3-
Fähigkeit ZUrT! ede VO  3 ott gründet ın der (1E- 451-329/7)-)
schöpflichkeit: ‚„Weil sich 1m Menschen (,ottes

Gegen Verlegenheit Uun: Scheu beim Unterrich-Bild auf Erden widerspiegelt, lassen sich uch
dessen Attribute In Orm VOo  3 Analogieschlüssen ten systematisch-theologischer Ihemen ın der
relationieren“ 9) [ ese universale Formel der gegenwartigen Grofßwetterlage Religion wollen

Clie Herausgeberinnen dieses Bandes ermutigen:geschöpflichen Gottebenbildlichkeit übersetzte
cdas C'hristentum uch für den hellenistischen Keine Angst! Beleht 111a Cdie religionsdidakti-

csche Fundamentalkategorie „Korrelation” 1ICUKontext Uun: knüpfte dort den £€15 der
griechischen Philosophie Joseph Katzınger miıt ihren VO  3 Tillich Uun: Schillebeeckx U  C -
brachte dieses Phänomen m1t der Definition des legten WwWe1 Sinnebenen Uun: grenzt 61€ nicht län-

CI aufden einen Auftrag 1n, religiöse TraditionC'hristentums als „die ın ESUS C'hristus vermiıt-
telte Synthese zwischen dem Glauben Israels Uun: Uun: Subjekt kritisch ın Beziehung seizen,

stellt sich damit uch Clie Grundfrage nach derdem griechischen Geist“ (15) auf den Punkt Der
Sammelband „Gilauben denken. /fur philoso- Denkmöglichkeit (,ottes. Von daher lässt sich

auf Cdie Aufgabe religiöser Bildung eingehen,phischen Durchdringung der Gottesrede 1mmM J1l
,5 erhellen, WAS bedeutet, sich mıt einemJahrhundert”, herausgegeben VO  3 Klaus lert-
Wirklichkeitsverständnis aUuseinanderzusetzenbauer Uun: Heinrich Schmidinger, behandelt
$7 FIEUS daretur bzw. Clie Konsequenzen VT -unfter den drei Gesichtspunkten der Gottrede In
handeln, WAS bedeutet $7 FIPUS HOT daretur“Auseinandersetzung m1t dem Subjektgedanken, (378) Sabine Pemsel-Maier Uun: MirjJam Scham-der Epistemologie Uun: der Interreligiosität Clie
heck unterscheiden ın ihrem Plädoyer uchrage nach einer ANSCILCESSCIHLCIH ede VO  3 (ott

angesichts der Herausforderungen UuNSECTET eIt zwischen exvistenziellen Uun: kognitiven KOorre-
lationsprozessen. [Das kann entlastend wirken,Dabei selen drei der eıtrage besonders her-

vorgehoben: urt Appel legt ın seinem Aufsatz da exvistenzielle Korrelation kein überprüfbares
ZUrT! „ Jrinita Uun: Offenheit Gottes  ‚6C 19-46) AT1- Lernziel ın der Schule sein kann.

Fur Denkangebote kognitiven Korrelati-hand der dynamischen Beziehung innerhalb der
trinitarischen Gemeinschaft Clie Flexibilität des ONSDIOZESSCIL haben Cdie Herausgeberinnen AÄu-

Gottesverständnisses dar Roland Faber referiert torinnen fünf TIThemenkreisen versammeaelt:
ın „Prozesstheologie als Theopoetik” 191-222) ZuUu!r religionsdidaktischen Bearbeitung der (JO0L-

tesfrage, zu Verhältnis VO  3 NaturwissenschaftWhiteheads Konzept der Prozesstheologie als
Uun: Schöpfungstheologie, ZuUu!r Suche nach einer7Zusammenfallen VO  3 (egensätzen ın einem sich

ständig 1mmM Vorgang des Werdens befindlichen Christologiedidaktik, ZuUu!r Thematisierung der
Zugehörigkeit des Todes zu Leben Uun: ZuUu!rott. erIry Schmidt-Leukel versucht ın seinem

Beıltrag „Gottesrede 1mmM Kontext interreligiöser Erschließung VOo  3 Sakramenten.
„DIE Gottesirage als Einladung zu DenkenTheologie” 355-376), religiöse Vielfalt pOsIt1Vv begreifen 1st für Rudolf Englert 1n€e wichtigebeurteilen als unterschiedliche, ber doch

thentische Erfahrungen VOo  3 TIranszendenz. Ab- Aufgabe des Religionsunterrichts. [Das „LXerzitl-
des Denkens“ E1 anzulegen, „dass dabeischließend kann gEesagl werden, dass Cdie Lektüre

einen umfangreichen, vielfältigen Einblick ın weder der rage nach der Wirklichkeit ottes,
noch der rage nach der Wahrheit VO  3 sich aufden aktuellen theologisch-philosophischen [ IIS-
ott beziehenden Aussagen ausgewichen wird“kurs ZUrT! jahrtausendealten rage nach der AT1-

SEINESSCHEN ede VOo  3 ott bietet. (104) Miıt dieser grundsätzlichen Absicht kann
uch eilner Unterforderung VO  3 SchülerInnen 1mmMLiINZ Martianne Silbergasser Religionsunterricht vorgebeugt werden. ach
Ulrich Kropac entscheidet das Verhältnis VO  3

FEFvolutionstheorie und Schöpfungstheologie über
RELIGIONSPADAGOGI Clie Plausibilität des Gottesglaubens. Er Hält Clie

Religionspädagogik für darauf noch nicht AUS-

©  e Pemsel-Maier, Sabıne / Schambeck, MırJam reichend vorbereitet Uun: spricht sich für Cdie FOTr-
Hg.) Karlmne ngs VOorT Inhalten! Systema- derung komplementären Denkens bei Schüle-
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höchst unterschiedliche, zum Teil sogar wider-
sprüchliche Gottesbilder präsentiert, so muss 
auch die philosophische Rede von Gott mit der 
Vielheit umgehen können. Die menschliche 
Fähigkeit zur Rede von Gott gründet in der Ge-
schöpfl ichkeit: „Weil sich im Menschen Gottes 
Bild auf Erden widerspiegelt, lassen sich auch 
dessen Attribute in Form von Analogieschlüssen 
relationieren“ (9). Diese universale Formel der 
geschöpfl ichen Gottebenbildlichkeit übersetzte 
das Christentum auch für den hellenistischen 
Kontext und knüpft e dort an den Geist der 
griechischen Philosophie an. Joseph Ratzinger 
brachte dieses Phänomen mit der Defi nition des 
Christentums als „die in Jesus Christus vermit-
telte Synthese zwischen dem Glauben Israels und 
dem griechischen Geist“ (15) auf den Punkt. Der 
Sammelband „Glauben denken. Zur philoso-
phischen Durchdringung der Gottesrede im 21. 
Jahrhundert“, herausgegeben von Klaus Viert-
bauer und Heinrich Schmidinger, behandelt 
unter den drei Gesichtspunkten der Gottrede in 
Auseinandersetzung mit dem Subjektgedanken, 
der Epistemologie und der Interreligiosität die 
Frage nach einer angemessenen Rede von Gott 
angesichts der Herausforderungen unserer Zeit. 
Dabei seien drei der 16 Beiträge besonders her-
vorgehoben: Kurt Appel legt in seinem Aufsatz 
zur „Trinität und Off enheit Gottes“ (19  –  46) an-
hand der dynamischen Beziehung innerhalb der 
trinitarischen Gemeinschaft  die Flexibilität des 
Gottesverständnisses dar. Roland Faber referiert 
in „Prozesstheologie als Th eopoetik“ (191–  222) 
Whiteheads Konzept der Prozesstheologie als 
Zusammenfallen von Gegensätzen in einem sich 
ständig im Vorgang des Werdens befi ndlichen 
Gott. Perry Schmidt-Leukel versucht in seinem 
Beitrag „Gottesrede im Kontext interreligiöser 
Th eologie“ (355 – 376), religiöse Vielfalt positiv 
zu beurteilen als unterschiedliche, aber doch au-
thentische Erfahrungen von Transzendenz. Ab-
schließend kann gesagt werden, dass die Lektüre 
einen umfangreichen, vielfältigen Einblick in 
den aktuellen theologisch-philosophischen Dis-
kurs zur jahrtausendealten Frage nach der an-
gemessenen Rede von Gott bietet.
Linz Marianne Silbergasser

RELIGIONSPÄDAGOGIK

◆ Pemsel-Maier, Sabine / Schambeck, Mirjam 
(Hg.): Keine Angst vor Inhalten! Systema-

tisch-theologische Themen religionsdidak-
tisch erschließen. Herder Verlag, Freiburg 
i. Br.–Basel–Wien 2015. (392) Pb. Euro 29,00 
(D) / Euro 29,90 (A) / CHF 38,50. ISBN 978-3-
451-32972-2.

Gegen Verlegenheit und Scheu beim Unterrich-
ten systematisch-theologischer Th emen in der 
gegenwärtigen Großwetterlage Religion wollen 
die Herausgeberinnen dieses Bandes ermutigen: 
Keine Angst! Belebt man die religionsdidakti-
sche Fundamentalkategorie „Korrelation“ neu 
mit ihren von Tillich und Schillebeeckx ausge-
legten zwei Sinnebenen und grenzt sie nicht län-
ger auf den einen Auft rag ein, religiöse Tradition 
und Subjekt kritisch in Beziehung zu setzen, 
stellt sich damit auch die Grundfrage nach der 
Denkmöglichkeit Gottes. Von daher lässt sich 
auf die Aufgabe religiöser Bildung eingehen, 
„zu erhellen, was es bedeutet, sich mit einem 
Wirklichkeitsverständnis auseinanderzusetzen 
si Deus daretur bzw. die Konsequenzen zu ver-
handeln, was es bedeutet si Deus non daretur“ 
(378). Sabine Pemsel-Maier und Mirjam Scham-
beck SF unterscheiden in ihrem Plädoyer auch 
zwischen existenziellen und kognitiven Korre-
lationsprozessen. Das kann entlastend wirken, 
da existenzielle Korrelation kein überprüfb ares 
Lernziel in der Schule sein kann.

Für Denkangebote zu kognitiven Korrelati-
onsprozessen haben die Herausgeberinnen Au-
torInnen zu fünf Th emenkreisen versammelt: 
zur religionsdidaktischen Bearbeitung der Got-
tesfrage, zum Verhältnis von Naturwissenschaft  
und Schöpfungstheologie, zur Suche nach einer 
Christologiedidaktik, zur Th ematisierung der 
Zugehörigkeit des Todes zum Leben und zur 
Erschließung von Sakramenten.

„Die Gottesfrage als Einladung zum Denken 
zu begreifen“ ist für Rudolf Englert eine wichtige 
Aufgabe des Religionsunterrichts. Das „Exerziti-
um des Denkens“ sei so anzulegen, „dass dabei 
weder der Frage nach der Wirklichkeit Gottes, 
noch der Frage nach der Wahrheit von sich auf 
Gott beziehenden Aussagen ausgewichen wird“ 
(104). Mit dieser grundsätzlichen Absicht kann 
auch einer Unterforderung von SchülerInnen im 
Religionsunterricht vorgebeugt werden. Nach 
Ulrich Kropač entscheidet das Verhältnis von 
Evolutionstheorie und Schöpfungstheologie über 
die Plausibilität des Gottesglaubens. Er hält die 
Religionspädagogik für darauf noch nicht aus-
reichend vorbereitet und spricht sich für die För-
derung komplementären Denkens bei Schüle-
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rinnen AU!  S Dem schliefßt sich Christian Hoger RELIGIONSWISSENSCHAFTm1t Vorschlägen, ın der Weltschöpfungsthe-
matik eın metaphorisches Bibelverständnis ©  e Nachama, Andreas Homolka, Walter
ANZUIESCIL Ulrich Riegel thematisiert Clie Freiheit Bomhoff, Hartmut Basıswıssen Judentum.
des Menschen als I1hema religiöser Bildung, das Mlıt aınem Geleitwort Vo  — Rabbıiner enryepistemische Ompetenz für Clie verhandelten
Positionen braucht.

Branadt. Herder Verlag, Freiburg Br—Ba-
cal—-\Wıen 201 (685, Schutzumschlag, esce-

Fur Cdie Gottesfrage, cdas Thematisieren VOo  3 bändchen) Geb uro 40,00 (D) Uuro 41,20Tod un: Auferstehung Uun: cdas Erschließen VOo  3 (A) ( HF 43, 90 ISBEN Y /8-3-451-32393-5
Sakramenten suchen fünf AutorInnen Wege miıt
der unst, mıt Llteratur, Liedern Uun: Bildern. [Das umfangreiche, ber keineswegs unhand-
Kaltrın Bederna entwickelt damit Krıterlen für liche Buch 1st In fünf Kapitel gegliedert. [Das erstie

Lernwege ZuUu!r Theodizee, eorg Langenhorst Kapitel (17— 37) betrifft Clie Lehre Uun: behandelt
geht der Grundbedingung theologischen Spre- Clie Grundlagen jüdischen Lebens, ausgehend
chens, über ott analog reden, ın der Gegen- VO  3 der Trage, WeT nach dem Religionsgesetz
wartslyrik nach Johannes Heger erkundet „Auf- eın Jude 1st (1.1) ach eilner kurzen Darlegung
erstehung” miıt literarischen Zeugnissen eiInNnes des jüdischen Gottesbildes (1.2) folgt Clie Bespre-
Poetry-Slammers un: eiInNnes Chansonniers. chung der für das religiöse Leben wichtigsten

Dokumente, ZUEerst der Bibel miıt eilner melstBurkard Porzelt stellt Clie rage ZuUu!r Geborgen-
heit nach dem Tod miıt einem heutigen 5Song cchr kurzen Beschreibung des Inhalts ihrer eIN-
un: einem alten Lied der Begräbnisliturgie. Fur zeinen Teile, Jora, Propheten Uun: Schriften, 61€E
das Verständnis VOo  3 FEucharistie deutet Claudia stehen gleichsam für Clie ‚schriftliche Tora (1.3)
(Gäartner eın spätmittelalterliches Andachtsbild Anschließend wird m1t Mischna und Talmud

Clie Ssogenannte ‚mündliche Tora m1t ihrer WIr-un: zeitgenössische Werke
Sabine Pemsel-Maier lässt empirische Er- kungsgeschichte bis ın Clie Gegenwart vorgestellt

kenntnisse ın Dialog m1t christologischen (1.4) WA1S zu einen ın den Bereich des JU-
IThemen Lreten, WI1IE z Clie Erkenntnis, dass dischen Lernens Uun: der Bildung überleitet (1.5)
Clie Reich-Gottes-Botschaft Jesu als Moral und Uun: zu anderen In Clie Art und Welse Uun: In
nicht als Heilsbotschaft wahrgenommen wird Clie Formen, WIE jüdisches Religionsgesetz gelebt
Uun: uch Clie Person Jesu moralisiert wird uch wird nach den Richtungen, Clie sich ın der Neu-
MirJarn Schambeck für Zugänge ZuUuU!T chris- e1t entwickelt haben, wobe]l dem liberalen
tologischen Ur-Frage empirisch erhobenen dentum eın gewIlsser Vorzug gegeben wird (1.6)
christologischen Konzepten Jugendlicher [Das Z7welte Uun: längste Kapitel 139-356)
Bildungspläne sSind weitgehend auf Jesulogie umfasst alle Bereiche des jüdischen Lebens,
reduziert. Um den theologischen Fragen VO  3 :ohl des Finzelnen WI1IE uch der Gemeinschaft.
SchülerInnen WIE dem Anspruch der C'hristolo- ESs eın miıt einer Reflexion über das Gebet
g1€ „gerechter werden‘, braucht Kevisionen. Uun: WA1S dazu braucht (2 1) Anschliefßend
Konstantfıin Tindner sucht über Clie christologi- folgt eın Abschnitt über den Schabbat mıt den
csche Denkform der Prasexvıistenz eın vertieftes wichtigsten Vorschriften Uun: Segenssprüchen
Verständhnis VOo  3 ESUS C'hristus anzubahnen. mıt dem hebräischen ext ın Umschrift (2 2)
Anknüpfungspunkte für eschatologische Fragen SOWIE Cdie Beschreibung des Ablaufs eINESs YE1-
VO  3 Kindern Uun: Jugendlichen Ssieht Monika tagabendgottesdienstes ın der liberalen rm
Jakobs bei Apokalyptik, Gericht und Fragen (2.3) angefügt 1st 1n€e kurze Besprechung der

Glaubenslehren nach Maimonides (2.4) amınach unıversaler Gerechtigkeit. Besonders Clie
konativ-sozjale DImension VO  3 Sakramenten 1st der Punkt erreicht, auf Cdie 5Synagoge als Ver-
lässt nach Oliver Keis lernen, Wirklichkeit mehr- sammlung sraum einzugehen, ihre Geschichte
dimensional begreifen. WI1IE uch ihre Ausstattung beschreiben (2.5)

Der 7Zuruf „Keine Angst!  1 Religions- Uun: einen Seitenblick auf Cdie Musik werfen
lehrerInnen gilt dem Einbringen ihrer theologi- (2.6) Beginnend mıt einem kurzen Blick auf Clie
schen kxpertise, über Cdie Frag-Würdigkeit kigenart des jüdischen Kalenders wird überge-
theologischer Ihemen SchülerInnen weıitem leitet ZuUuU!T Besprechung des Festkreises (2.7) Äus-
Denken einzuladen Uun: herauszufordern. Dazu gehend VOo Neujahrsfest werden Clie einzelnen
regt der Band anspruchsvoll e des Jahreskreises der Reihe nach bespro-
(GraZz EFEsaheth ernkop chen, wobeil jeweils dem rsprung, biblisch der

212

rInnen aus. Dem schließt sich Christian Höger 
an mit Vorschlägen, in der Weltschöpfungsthe-
matik u. a. ein metaphorisches Bibelverständnis 
anzuregen. Ulrich Riegel thematisiert die Freiheit 
des Menschen als Th ema religiöser Bildung, das 
epistemische Kompetenz für die verhandelten 
Positionen braucht.

Für die Gottesfrage, das Th ematisieren von 
Tod und Auferstehung und das Erschließen von 
Sakramenten suchen fünf AutorInnen Wege mit 
der Kunst, mit Literatur, Liedern und Bildern. 
Katrin Bederna entwickelt damit Kriterien für 
Lernwege zur Th eodizee, Georg Langenhorst 
geht der Grundbedingung theologischen Spre-
chens, über Gott analog zu reden, in der Gegen-
wartslyrik nach. Johannes Heger erkundet „Auf-
erstehung“ mit literarischen Zeugnissen eines 
Poetry-Slammers und eines Chansonniers. 
Burkard Porzelt stellt die Frage zur Geborgen-
heit nach dem Tod mit einem heutigen Song 
und einem alten Lied der Begräbnisliturgie. Für 
das Verständnis von Eucharistie deutet Claudia 
Gärtner ein spätmittelalterliches Andachtsbild 
und zeitgenössische Werke.

Sabine Pemsel-Maier lässt empirische Er-
kenntnisse in Dialog mit christologischen 
Th emen treten, wie etwa die Erkenntnis, dass 
die Reich-Gottes-Botschaft  Jesu als Moral und 
nicht als Heilsbotschaft  wahrgenommen wird 
und auch die Person Jesu moralisiert wird. Auch 
Mirjam Schambeck setzt für Zugänge zur chris-
tologischen Ur-Frage an empirisch erhobenen 
christologischen Konzepten Jugendlicher an. 
Bildungspläne sind weitgehend auf Jesulogie 
reduziert. Um den theologischen Fragen von 
SchülerInnen wie dem Anspruch der Christolo-
gie „gerechter zu werden“, braucht es Revisionen. 
Konstantin Lindner sucht über die christologi-
sche Denkform der Präsexistenz ein vertieft es 
Verständnis von Jesus Christus anzubahnen. 
Anknüpfungspunkte für eschatologische Fragen 
von Kindern und Jugendlichen sieht Monika 
Jakobs bei Apokalyptik, Gericht und Fragen 
nach universaler Gerechtigkeit. Besonders die 
konativ-soziale Dimension von Sakramenten 
lässt nach Oliver Reis lernen, Wirklichkeit mehr-
dimensional zu begreifen.

Der Zuruf „Keine Angst!“ an Religions-
lehrerInnen gilt dem Einbringen ihrer theologi-
schen Expertise, um über die Frag-Würdigkeit 
theologischer Th emen SchülerInnen zu weitem 
Denken einzuladen und herauszufordern. Dazu 
regt der Band anspruchsvoll an.
Graz Elisabeth Pernkopf

RELIGIONSWISSENSCHAFT

◆ Nachama, Andreas / Homolka, Walter / 
Bomhoff, Hartmut: Basiswissen Judentum. 
Mit einem Geleitwort von Rabbiner Henry 
G. Brandt. Herder Verlag, Freiburg i. Br.–Ba-
sel–Wien 2015. (685, Schutzumschlag, Lese-
bändchen) Geb. Euro 40,00 (D) / Euro 41,20 
(A) / CHF 48,90. ISBN 978-3-451-32393-5.

Das umfangreiche, aber keineswegs unhand-
liche Buch ist in fünf Kapitel gegliedert. Das erste 
Kapitel (17–137) betrifft   die Lehre und behandelt 
die Grundlagen jüdischen Lebens, ausgehend 
von der Frage, wer nach dem Religionsgesetz 
ein Jude ist (1.1). Nach einer kurzen Darlegung 
des jüdischen Gottesbildes (1.2) folgt die Bespre-
chung der für das religiöse Leben wichtigsten 
Dokumente, zuerst der Bibel mit einer meist 
sehr kurzen Beschreibung des Inhalts ihrer ein-
zelnen Teile, Tora, Propheten und Schrift en, – sie 
stehen gleichsam für die ‚schrift liche Tora‘ (1.3). 
Anschließend wird mit Mischna und Talmud 
die sogenannte ‚mündliche Tora‘ mit ihrer Wir-
kungsgeschichte bis in die Gegenwart vorgestellt 
(1.4), was zum einen in den Bereich des jü-
dischen Lernens und der Bildung überleitet (1.5) 
und zum anderen in die Art und Weise und in 
die Formen, wie jüdisches Religionsgesetz gelebt 
wird nach den Richtungen, die sich in der Neu-
zeit entwickelt haben, wobei dem liberalen Ju-
dentum ein gewisser Vorzug gegeben wird (1.6).

Das zweite und längste Kapitel (139  – 356) 
umfasst alle Bereiche des jüdischen Lebens, so-
wohl des Einzelnen wie auch der Gemeinschaft . 
Es setzt ein mit einer Refl exion über das Gebet 
und was es dazu braucht (2.1). Anschließend 
folgt ein Abschnitt über den Schabbat mit den 
wichtigsten Vorschrift en und Segenssprüchen 
mit dem hebräischen Text in Umschrift  (2.2) 
sowie die Beschreibung des Ablaufs eines Frei-
tagabendgottesdienstes in der liberalen Form 
(2.3); angefügt ist eine kurze Besprechung der 
Glaubenslehren nach Maimonides (2.4). Damit 
ist der Punkt erreicht, auf die Synagoge als Ver-
sammlungsraum einzugehen, ihre Geschichte 
wie auch ihre Ausstattung zu beschreiben (2.5) 
und einen Seitenblick auf die Musik zu werfen 
(2.6). Beginnend mit einem kurzen Blick auf die 
Eigenart des jüdischen Kalenders wird überge-
leitet zur Besprechung des Festkreises (2.7). Aus-
gehend vom Neujahrsfest werden die einzelnen 
Feste des Jahreskreises der Reihe nach bespro-
chen, wobei jeweils dem Ursprung, biblisch oder 
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